 „total global“ - Gottesdienst zu Fragen der Globalisierung – 5. sSv in der Bookholter Kirche am 11. Nov. 2007


„total GLOBAL?”

5. s.S.v.-Gottesdienst des sSv-Teams mit P. D. Sprick
am 11. Nov. 2007, 10.30 Uhr, Bookholter Kirche

Ablauf: vor dem Gottesdienst über Beamer die Bekanntmachungen, Hinweise, Titel des Gottesdienstes, Lieder zum Ansingen vor dem Gottesdienst

Stille - Vorspiel „Wo ich auch stehe“
Anmoderation
Sprechmotette: Was ist „Globalisierung“?

Gebet

Lied 
Kanon „Viele kleine Leute“

Anspiel: „total global!“
danach Kinder zum KGD + zur Kinderbetreuung

Lied 
 „Herr, hör mein Gebet“

PPPräs. „Weltreise einer Jeans“

Interview mit Herrn B. Horstmann
Lied mit Diakoniegaben „Lass dich hören, lass dich sehen…“,1–3
Sprechmotette: Folgen der „Globalisierung“

Zwischenmoderation
Predigt 
„total global – und warum wir als Christen…“
Lied EG 295 
„Wohl denen, die da wandeln“, 1 – 3

Abkündigung der Verstorbenen über Beamer
Fürbittengebet, Stilles Gebet
Lied
„Unser Vater“, 1 - 6
Schlußmoderation mit Ideen: Was können wir tun?
(+ Einladung zum Mittagessen, Hinweis auf Stand des EineWeltLadens)
Lied
„Wo ein Mensch Vertrauen gibt“, 1 - 3
Segen

Nachspiel Lied: „Bis ans Ende der Welt“
Was ist ein „sSv“?

„sSv“ steht für „sinnvoller Sonntagvormittag“ und lädt die Gemeinde aller Gene-rationen ein. Er ist als Ergänzung zu den traditionellen Familiengottesdiensten als „familiengerechter“ Gottesdienst gedacht. Der „sSv“ richtet an gemeindenahe und gemeindeinteressierte Menschen. Er findet etwa zweimal im Jahr statt.

Ausgangspunkt für die „sSv“ in der Bookholter Kirche war die ausführliche Beschäftigung mit dem von Klaus Douglass erarbeiteten Konzept „Go Special“ aus Niederhöchstadt mit dem Ergebnis für uns, Elemente dieses Konzeptes zu übernehmen und diese in den traditionellen Gottesdienst am Sonntagvormittag einzuarbeiten.

Der „sSv“ unterscheidet sich vom Konzept „Go Special“ in wesentlichen Punkten, unter anderem in der Zielgruppe und in der Uhrzeit. Übernommen wurden die Wahl eines Themas als Grundlage des Gottesdienstes, die Idee der Moderation, eines Theaterstückes, die neueren Lieder, die „powerpoint“-unterstützte Darbietung von Liedtexten und Bildern und das gemeinsame Essen im Anschluss an den Gottesdienst. Der sSv wird von einem Team vollständig selbst erarbeitet und vorbereitet. 

Am vorliegenden 5. sSv haben insgesamt 38 Personen mitgewirkt – im Gottesdienst, im Kindergottesdienst, bei der Essensvorbereitung, der Kinderbetreuung, der Raumdekoration und der Werbung.

Kindergottesdienst 

Im zeit- und themengleichen Kindergottesdienst wurden folgende Anregungen und Materialien verwendet:

Für alle zunächst im Plenum:

Sprechmotette von Walter Herrenbrück (August 2007) für den Kindergottes-dienst an Erntedank

Die Kleinen (Vorschulalter): 

Besprechen der im Plenum gehörten Sprechmotette; Gespräch (arm und reich; (Feld-)Arbeit in Afrika, Transport, Lohn und die Märkte bei uns; Bilder von Häusern in Afrika und bei uns, Baumwollplantage) Kreative Umsetzung: Malen eines Bildes: Was magst Du gern? Woher kommt es? (z.B. Bananen, andere Früchte, Spielzeug)

Die Mittleren (1.+2. Klasse):

Theaterstück des Gottesdienstes als Aufhänger des Gesprächs (u.a. Wo macht Ihr Urlaub; Transportwege; Wege der Früchte; Powerpointpräsentation „Welt-reise einer Jeans“ – zu finden im Internet – 10 Folien)

Die Älteren (3.-5. Klasse): 

Ausgangspunkt des Gesprächs ist der Kanon „Viele kleine Leute“. Dann weiter wie bei den Mittleren; auch hier die Powerpointpräsentation „Weltreise einer Jeans“; dazu „Die Abenteuer der Global Gang“, www.brot-für-die-welt.de/schule-aktiv
Lieder im Kindergottesdienst:

Masithi; Komm, bau ein Haus; Viele kleine Leute

Was wir brauchen:

Gottesdienst: Stehtisch

Laptop, Beamer, Tisch neben dem Mischpult

Gemeindehaus: Tische für den Eine-Welt-Laden im Foyer

Kirche und Gemeindehaus dem Thema entsprechend dekorieren: 

Ein überdimensionales Handy (aus dem Fachhandel), Jeans, diverse Früchte (hiesige und aus Übersee), Materialien für das Theaterstück im Gottesdienst, Tüten von MacDonalds und Cola-Dosen, Kaffeebohnen und Mandarinen mit Länderfahnen, Plakate von „Brot-für-die-Welt“ und großes Poster „Viele kleine Leute an vielen kleinen Orten…“


Hilfreiches Material zum Einlesen und für die Vorbereitung:

· www.wikipedia.de > Globalisierung

· „Ich – alles – sofort!?“ Gegen den Trend 2006

· „global & gerecht“, Eine Arbeitshilfe zu Globalisierung und Armuts-bekämpfung, Hg. eed, Brot für die Welt, Ev.-luth. Landeskirche Mecklenburgs

· diverse Materialien aus der Grafschafter Arbeitsstelle Religionspädagogik (GAR) zu den Stichworten Gerechtigkeit, Mission, Globalisierung, Armut und Reichtum (u. a. Folien, Plakate, Unterrichtsmaterialien, Beispielprodukte Orangensaft, Kaffee, Jeans. Besonders gut: „Global leben“)

· Weltwirtschaftsfrage – Bekenntnisfrage, Arbeitskreis „Gemeinde in der Gesellschaft“, Bovenden 1985

· Monatsbrief der Ev.-ref. Kirchengemeinde Nordhorn, September 2007, Nahrungsmittel als Ware auf dem Weltmarkt

· Reformierter Weltbund, Accra 2004, Bund für wirtschaftliche und ökologische Gerechtigkeit

· Vortrag von Vizepräsident Weusmann auf der Classis-Versammlung im September 2007

Ansprechperson zum Thema und zu diesem Gottesdienst:
P. Detlef Sprick, Veldhauser Straße 212, 48527 Nordhorn

Tel. 05921 – 34897

eMail: Detlef.Sprick@reformiert.de
Ansprechpartner zum Thema „Globalisierungsfragen“ in der ErK:
Pn. F. Laaser, Schüttorf
P. A. Ostendorp, Nordhorn
Dr. J. Weusmann, Leer

total GLOBAL?”

5. s.S.v.-Gottesdienst des sSv-Teams mit P. D. Sprick

am 11. Nov. 2007, 10.30 Uhr, Bookholter Kirche

M 1 + M 2 
= Moderatoren

Th 1 – Th 5 
= Theatergruppe

T 1 + T 2 
= Technik (Mischpult, Laptop + Beamer)

G 1 + G 2 
= Gebete

Mu 1 – Mu 8 = MusikerInnen der Kirchenband

  9.30 Uhr: Kaffee und Tee, Musikprobe
10.00 Uhr: Mikro-Probe Theater-AG

10.05 Uhr: die ersten Folien Beamer (Folien 1-7)

10.10 Uhr: 1. Durchlauf der Bekanntmachungen über Beamer (Folien 8-17)
10.20 Uhr: Ansingen von drei Liedern (Folien 18-20)

10.25 Uhr: 2. Durchlauf der Bekanntmachungen (Folien 21-28 + Folie 29)

10.30 Uhr: Vorspiel „Wo ich auch stehe“ (Folien 30-31)
Anmoderation




                                                (M 2 + M 1)
(T 1 ruft M 1 an)

M 1 steht mit einem Mikro vorne allein. In dem Moment, wo er etwas sagen will, klingelt das Handy. Er telefoniert. 

„Hallo, Murat, wie geht’s Dir in der Türkei?“ Pause. 
„Aha, aha, wie - keine Baumwolle? 
Okay! Ich kümmere mich.“

Laptop auf den Tisch stellen. Zur Gemeinde gewandt: „Entschuldigung - einen Moment noch.“ (Folie 32)

Eine E-Mail wird versandt, sichtbar über den Beamer, in der Baumwolle bestellt wird. (Folien 33-34)
M 2 kommt hinzu. „Mit wem hast Du denn telefoniert?“ 

M 1: Ach, weißt Du, Murat wartet seit Tagen auf eine Lieferung Baumwolle aus Kasachstan. Er hat nur noch für zwei Tage ausreichend Material, und dann stehen die Maschinen still.

M 2: Und was geht dich das Ganze an?

M 1: Wir sind ein rund um den Globus agierendes Unternehmen. Wir stellen T-Shirts für den europäischen Markt her.

M 2: Globus, gutes Stichwort (wobei wir auch schon beim Thema sind).

Herzlich willkommen, liebe Gemeinde, zu einem weiteren sSv-Gottesdienst!

Unser Thema heute (morgen): „Total GLOBAL - warum uns als Christen die Folgen der Globalisierung nicht gleichgültig sein können.“

M 1: Wir haben uns im Vorbereitungsteam so manche Gedanken zur Globalisierung gemacht. 

M 2: Wir sind natürlich nicht so vermessen zu meinen, wir könnten das Thema heute morgen erschöpfend behandeln. 

M 1: Aber wenn Sie, wenn Ihr am Ende des Vormittags sagen könntet: „So habe ich das bis jetzt noch gar nicht gesehen!“ oder mit einem kleinen Aha-Erlebnis nach Hause gehen würdet, dann wäre doch schon viel erreicht, oder? 

M 2: Wir begrüßen herzlich zwei Gäste – weitgereist und Weltrekordler. 

M 1: Frauke Laaser, Pastorin in Schüttorf, war für vier Monate in Südafrika tätig und hat die Folgen der Globalisierung dort erlebt. Sie wird die Predigt halten. Herzlich willkommen!

M 2: In einem Gespräch mit dem Nordhorner Geschäftsmann Bernd Horstmann wird es um seine Erfahrungen mit der Globalisierung im wirtschaftlichen und sportlichen Zusammenhang gehen. Vielen Dank, dass Sie gekommen sind!

M 1: Der Kindergottesdienst und die Kinderbetreuung beginnen übrigens nach dem Theaterstück.

Sag mal, M 2: Wie stellst Du Dir denn Globalisierung vor?
M 2: Das ist ganz einfach: 
Zuerst einmal ein amerikanische Gehalt, 
dann eine deutsche Risikoabdeckung und 
natürlich einen italienischen Sportwagen. 
Fürs Leibliche die französische Küche 
in einem spanischen Ferienhaus. 

M 1: Und wie gehst Du einkaufen?

M 2: Einkaufen gehe ich natürlich zu chinesischen Preisen.

M 1: Und nun mal etwas ernsthafter: Was verstehst Du wirklich unter „Globalisierung“? 
(Im Folgenden stehen beide weiterhin am Tisch, 
M 1 hört zu, 
M 2 wird von weiteren „Stimmen“ unterstützt, 
die weiteren SprecherInnen stehen auf, 
bleiben an ihren Plätzen.)[image: image1.png]
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Sprechmotette „Was ist Globalisierung?“              (viele SprecherInnen)
M 2: Wenn sich Schüler in einer nepalesischen Kleinstadt im Internetcafé über ein Auslandsstudium informieren, 

TH 1: wenn eine deutsche Firma ihre Hemden in Kambodscha nähen lässt, 

PASTOR: wenn Ananasbauern ihre Ernte nach EU-Standards zertifizieren lassen – 

TH 2: dann hat das alles mit Globalisierung zu tun.

MU 2: Globalisierung ist Google und Wikipedia und meine eMail in Sekunden von meinem Bildschirm bis in die äußere Mongolei. 

M 2: Unter Globalisierung versteht man somit die zunehmende internationale und weltweite Verflechtung

MU 1: in der Wirtschaft, 

TH 5: in der Politik, 

MU 6: in der Kultur, 

PASTOR: in der Umwelt 

TH 4: und - besonders wichtig - im Bereich der Kommunikation (hält Handy hoch). -- 

MU 7: Diese weltumspannenden Beziehungen gibt es zwischen einzelnen Personen,

MU 4: zwischen großen und kleinen Wirtschaftsbetrieben 

TH 3: - die Rohstoff- und die Zulieferindustrie lassen grüßen! -

MU 4: oder auch zwischen den Staaten 

G 1: – siehe Irak-Krieg oder den Afghanistan-Einsatz – die Kooperation zwischen den Mächten.

TH 5: Der Begriff „Globalisierung“ ist in Deutschland übrigens erst seit Anfang der 90-iger Jahre bekannt.

M 2: Globalisierung ist ursprünglich ein Begriff der Finanzwelt. Er wurde gebraucht für den weltweiten Handel von Wertpapieren, Geld- und Devisengeschäften. 

TH 3: Heute steht der Begriff für die weltweite Vernetzung im wirtschaftlichen, politischen und sozialen Bereich.

G 2: Damals konnte es zum ersten Mal wirklich um die ganze Welt gehen, denn der eiserne Vorhang war gefallen. Ostblock und westliche Länder waren nicht mehr getrennt. 

MU 3: Der Zerfall der Sowjetunion, Reisefreiheit, Produktionen in Niedriglohnländer, das Wachsen der NATO und der EU- wirtschaftlich, strategisch, politisch – alles anders, alles neu.

PASTOR: Dass Wirtschaft und Politik die ganze Welt im Blick hatten, ist nicht neu.

MU 5: Neu ist allerdings, dass die Kommunikationstechnik die ganze Welt vernetzt hat. 

M 2: Das Internet macht es möglich, Nachrichten in Sekundenschnelle um den ganzen Globus zu schicken. 

TH 5: Ein Vorteil für den weltweiten Handel ist der Abbau von Handelsschranken. Transportkosten fallen nicht mehr ins Gewicht – die Containerschiffe werden immer größer und schneller.

MU 7: Auch dieses: Politisch und umweltpolitisch entwickelt sich eine weltweite Risikogemeinschaft. 

MU 3: Klimakatastrophen oder kriegerische Auseinandersetzungen betreffen nicht mehr nur einzelne Länder. 

MU 2: Die EU hat immer mehr Einfluss, die Nationalstaaten immer weniger.

M 2: Aber die eigentlichen Fäden ziehen andere – die, die an den Schaltstellen der Finanzmärkte sitzen und in den Führungsetagen der großen Konzerne.

Billionen von Dollar werden täglich weltweit transferiert. Den größten Einfluss haben tatsächlich die Wirtschaft und das Geld - die gehören zusammen. (Martin Luther spricht vom „Mammon“).

MU 4: Amerikanische Kultur, sollen wir sagen: Leider auch die Esskultur? - werden übrigens auch gern von uns übernommen. 

MU 8: Cola als Einheitsgetränk für Jugendliche, 

TH 4: Hindutempel auch in Deutschland, 

TH 5: Minarette in Köln.

M 2: Die Welt wird zum Dorf. 

Noch Fragen, M 1?

M 1: Viele, sehr viele… 
Aber danke erst einmal bis hierher.

Gebet
Lasst uns die Hände falten und beten:                                      (G 1)
Lieber Gott, Vater im Himmel.

Endlich, heute ist wieder Sonntag, der Tag auf den viele von uns sich die ganze Woche gefreut haben.

Was für die Einen ein Tag für Freunde und Familie ist, nutzen andere, um ihren Hobbys nachzugehen.

Wir (alle) hier in der Kirche möchten Gottesdienst feiern, möchten gemeinsam singen, beten, hören, sehen - und sind gespannt, was "Total Global" mit dir, Gott, zu tun hat.

Vielleicht entdecken wir dich, deine Taten und deine Liebe zu allen Menschen auf dieser Erde wieder neu.

So wie heute haben wir dich ja nicht immer im Blick gehabt in der zurückliegenden Woche, auch nicht die Not der Anderen. 

Vergib uns unsere Schuld und hilf uns durch die Kraft deines heiligen Geistes, es in Zukunft besser zu machen. 

Amen.

Lied 

Kanon „Viele kleine Leute“ (Folie 35 während des Gesangs, danach Folie 36)

Theaterstück
Th 1 – Th 5   
Mitwirkende

Blondine mit Jeanshose und Zigarette

Hausfrau mit Einkaufstüte von Aldi

Oma mit Kohlen

Jugendlicher

Beamter mit Blumenstrauß

Bushaltestelle; Jugendlicher ist schon da, Oma kommt dazu

Oma: Oh, ich bin aber früh, der Bus kommt ja erst in einer viertel Stunde. Hoffentlich steh ich hier jetzt nicht die ganze Zeit alleine.

Beamter: Guten Tag.

Oma: Guten Tag. Wie, haben Sie jetzt schon Feierabend? Um diese Zeit? Beamter oder Teilzeitkraft?

Beamter: Beamte können auch wohl schneller arbeiten. Ich mache heute früher Feierabend, weil meine Frau und ich etwas zu feiern haben.

Oma: Aha, dafür ist der schöne Blumenstrauß?

Beamter (stolz): Ja, der ist für meine Frau. Wir haben heute unseren 20. Hochzeitstag.

Oma: Ach, so etwas gibt es heut zu Tage noch? Hut, ab!

Blondine: Tach auch. Ach, Frau Hansen heut auch mit dem Bus?

Oma: Ja, ja, wegen der Kohlen.

Blondine: Wie, Sie schleppen noch immer Kohlen? Haben Sie immer noch keine Gaszentralheizung? Das ist doch viel bequemer und sauberer.

Oma: Oh, das mag ja sein, aber das Gas kommt von so weit weg. Aus Russland oder ----------

das ist mir zu unsicher. Irgendwann wird an der Grenze die Leitung gekappt, und dann?

Jugendlicher: …wird dir kalt, Oma. Pech gehabt.

Beamter: Entschuldigen Sie, wenn ich mich einmische. Die Kohlen, die Sie da kaufen, kommen auch nicht mehr aus dem Ruhrgebiet.

Blondine: Ne? Wo kommt die denn sonst her? Von der Sparkasse?

Beamter: Die werden z.B. in Südafrika gefördert. Dort bekommt man sie für die Hälfte des Geldes, und das trotz des weiten Weges hier her.

Jugendlicher: Mann, das ist ja total global! 

Blondine: Also, ich habe meine Kohlen lieber in der Tasche als im Eimer.

Hausfrau (gehetzt): Guten Tag. Ist der Bus nach Bookholt schon weg? (zur Blondine gewandt)
Blondine: Ne, sonst würden wir ja wohl nicht mehr hier stehen.

Hausfrau: Ja sicher. Gott sei Dank, ich habe schon gedacht, ich bin zu spät. Im Supermarkt war so viel los.

Oma: (zum Jugendlichen gewandt) Sag mal, was du da gefaselt hast,  dieses TOTAL GLOBAL, was ist das bitte schön?

Jugendlicher: Total Global, kennst` e nicht? , das ist Globalisierung, reden doch jetzt alle von.
Beamter: (vorlaut) Oh, Globalisierung? Ja, die kann ich Ihnen an einem einfachen Beispiel gerne erklären. Nehmen wir doch einmal diese Einkaufstüte.

Hausfrau: He, was wollen Sie mit meiner Einkaufstüte? Das ist nur mein normaler Einkauf.

Blondine: Ja, ja. Da sind doch nur all die guten Sachen drin, oder?

Hausfrau: Was heißt hier all die guten Sachen? Ja, natürlich, ich kaufe nur gute Sachen. Hier, schauen Sie: Bananen, Kaffee, Schokolade, Orangensaft.

Oma: will antworten - Beamter fängt an zu reden
Beamter: Ach, na dann gucken Sie mal, wo z.B. diese Bananen hier herkommen.

Hausfrau: Wo sollen die schon herkommen --- Oh, die sind aus Chile, die kommen aber von weit weg. Und haben nur 1.49 € gekostet. Mal gucken, der Orangensaft, der kommt aus Brasilien. 

Jugendlicher: (zur Oma gewandt) Siehste, Oma, das ist total global. Ein total globaler Einkauf. Wenn ich das hier so sehe, wären unser Kühlschränke ohne total global ganz schön leer.

Hausfrau: Was steht denn da? FAIRTRADE!

Oma: FAIRTRADE, was ist denn das nun schon wieder?
Blondine: Das heißt, das ist gut verträglich, mit ganz viel Fruchtfleisch!!

Jugendlicher: Oh, man, hast du dir dein Gehirn wegblondiert? Du bist doch noch gar nicht so alt. FAIRTRADE  ist ein englisches Wort und heißt übersetzt „gerecht gehandelt“.

Oma: Damit kann ich genauso wenig anfangen.

Beamter: D.h., ganz grob gesagt, dass der Arbeiter oder Bauer einen gerechten Lohn erhält. Außerdem werden bei solchen Produkten keine Kinder zur Arbeit verpflichtet.

Hausfrau: Wenn ich mir vorstelle, dass meine eigenen Kinder für einen Hungerlohn arbeiten müssten, nur damit wir überleben könnten, das ist schon mehr als heftig.

Oma. Aber was hat das denn jetzt mit dem ... ehm, Globus zu tun? 

Beamter: Globus ist ein gutes Stichwort. Sehen Sie, liebe Frau (Der Beamte sagt etwas geschwollen): Globalisierung ist die zunehmende Internationalisierung des Weltgeschehens, weltumspannender Handel und die Bildung weltweiter Märkte.
Oma: Aha, das habe ich verstanden. Wie ist das denn dann mit Ihrem schönen Blumenstrauß. Sind die auch nicht aus Deutschland? So vom Bodensee, oder so?

Blondine (redet dazwischen) Türlich, steht doch dran. „Blumenhaus Schön“, das liegt doch hier gleich um die Ecke, und wir sind ja hier wohl in Deutschland, oder?

Beamter: Ich habe die hier zwar in dem Blumenhaus an der Ecke gekauft, aber die sind bestimmt nicht aus Deutschland. Wussten Sie, dass mit der größte Blumenlieferant für uns Kolumbien ist.

Blondine: Wie Kolumbien? Die sind doch kaputt, wenn die hier sind. Was erzählen Sie denn hier für einen Quatsch.

Beamter: Doch, doch, das ist so. Die Blumen wachsen in Kolumbien. Diese hier werden gestern geschnitten worden sein. Werden dann schockgefroren in einen Flieger gepackt und sind heute in Deutschland gelandet und schon in meiner Hand. 

Ach, für meine Frau ist mir kein Weg zu lang.

Jugendlicher (zur Oma gewandt) Jetzt klar, Oma, alles total global, ne?

Blondine: Was hast du alles mit deinem „total global“? Kannst du damit nicht mal aufhören? Das nervt total!

Oma: Lassen Sie den Jungen doch. Wenn ich alles richtig verstanden habe, hat er doch Recht. 

Hausfrau (zur Blondine) Ja, ja, da ist was Wahres dran an dem „total global“. 

Sie tragen doch auch eine Jeanshose die zig Tausende Kilometer zurückgelegt hat, bis Sie sie tragen.
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Blondine: Blödsinn! Die habe ich hier in der Stadt gekauft. Von hier aus höchstens 3 Kilometer.

Jugendlicher: Genau das mit der Jeanshose ist echt krass, haben wir jetzt gerade in der Schule. Diese Jeanshose magst du ja wohl 3 Kilometer entfernt gekauft haben, aber bis Sie hier auf dem Ladentisch gelandet ist und du sie am Hintern trägst, hat so ´ne Hose fast 50.000 Kilometer hinter sich gebracht. Alles total global.

Blondine: Und deine Klamotten, sind die auch total global?

Jugendliche: Klar doch, logisch, aber nicht nur meine Klamotten sind total global. Auch ich bin total global. 

Alle gemeinsam: Wie? Oder: He?

Jugendlicher: Ich komme aus Brasilien, als Kleinkind adoptiert;  -- aber fair gehandelt.

Sofort Musikeinspielung  >  Kinder gehen zum Kindergottesdienst und zur Kinderbetreuung (Folie 37)

Lied 

„Herr, hör mein Gebet“  (Folie 38, dann Folie 39)
Weltreise einer Jeans                                                  (G 1, G 2, M 1, M 2, Pastor)

M1: Wie war das mit der Jeans? 50.000 km und noch mehr bis zu uns? Wir wollen den Weg eines Produktes einmal kurz nachgehen – sozusagen 64.000 km in einer Minute.

Folie 1: (Folie 40): Der Anfang: Die Baumwolle wird in Kasachstan oder Indien geerntet und anschließend in die Türkei versandt.

Folie 2: (Folie 41): In der Türkei wird diese Baumwolle zu Garn gesponnen.

Folie 3: (Folie 42): In Taiwan wird die Baumwolle mit chemischer Indigo-Farbe aus Deutschland gefärbt.

Folie 4: (Folie 43): Aus dem gefärbten Garn werden in Polen die Stoffe gewebt.

Folie 5: (Folie 44): Innenfutter und die kleinen Schildchen mit den Wasch- und Bügel-Hinweisen kommen aus Frankreich, Knöpfe und Nieten aus Italien.

Folie 6: (Folie 45): Alle Zutaten werden auf die Philippinen geflogen und dort zusammengenäht.

Folie 7: (Folie 46): In Griechenland erfolgt die Endverarbeitung mit Bimsstein.

Folie 8: (Folie 47): Endlich bei uns angekommen: Die Jeans werden in Deutschland verkauft, getragen und schließlich in die Altkleidersammlung einer karitativen Organisation gegeben.

Folie 9: (Folie 48): In einem holländischen Betrieb wird die Kleidung sortiert und dann…

Folie 10: (Folie 49): … in Schiffen und LKW´s auf den afrikanischen Kontinent gebracht.

(Folie 50)

Interview



                    
                        (H. Horstmann; Pastor)
Herr Horstmann, ich freue mich, Sie in unserem Gottesdienst begrüßen zu dürfen.

Sie haben in unserem Vorgespräch die Stirn gerunzelt, als wir Sie als „Global Player“ bezeichnet haben – und dennoch: 

1) In welcher Form haben Sie unternehmerisch betrachtet mit Globalisierung zu tun? Und wo sehen Sie Gewinner und Verlierer der Globalisierung?

2) Was sagen Sie denjenigen, die die Globalisierung verteufeln?

3) Sie sind nicht nur als Bürger unserer Stadt, als Gemeindeglied und als Unternehmer bekannt, sondern auch als sehr guter Sportler.

Sie waren neulich bei der Europameisterschaft im Schwimmen. Die internationalen Begegnungen - haben die auch etwas von Globalisierung?

4) Sie waren auch schon Fackelträger des olympischen Feuers. Wie kommt man zu dieser Ehre?

Vielen Dank für das Gespräch!

Lied mit Diakoniegaben „Lass dich hören, lass dich sehen…“,1–3 (Folien 51-58)
(Folie 59)

Sprechmotette: „Folgen der Globalisierung“

M 1: Aus der Globalisierung ergeben sich Chancen und Gefahren.

G 1: Die Welt kommuniziert miteinander.

G 2: Das kann Vorurteile abbauen. 

M 1: Doch wer die meisten und neuesten Infos hat, ist anderen gegenüber im Vorteil. Was machen Menschen, die keine Bildung haben, die nicht lesen und schreiben können?

G 1: Analphabetentum gibt es auch in Industrieländer, z.B. in den USA, z.B. bei uns.

G 2: Firmen können weltweit produzieren und ihre Produkte veräußern.

M 1: So entstehen Arbeitsplätze auch in bisher ärmeren Ländern. Indien und China werden reicher. Sie schwimmen oben auf im globalen Wirtschaftswachstum.

G 1: In den bisherigen reicheren Ländern fallen ganze Wirtschaftszweige weg, so zum Beispiel die Textilindustrie bei uns. 

G 2: Weltfirmen schaffen weltweite Arbeitsplätze.

M 1: Der VW-Konzern z.B. hat Standorte in Südafrika, Argentinien, Brasilien, China, Indien, Mexiko und 11 Standorte in Europa.

G 1: 1100 Arbeitsplätze konnten vor kurzem in Wolfsburg gerettet werden.

G 2: Dort herrschte große Freude.

M 1: Große Angst herrscht in Südafrika.

G 1: Dort verlieren 1100 Arbeiter ihren Job, weil ihre Produktionssparte nach Wolfsburg verlegt wird.

G 2: Die Nachfrage nach Rohstoffen besonders aus Afrika steigt stetig an und der Preis damit auch. 

M 1: Eigentlich könnte davon die afrikanische Bevölkerung profitieren, doch die Regierungen verteilen den Gewinn nicht gerecht.

G 1: Die Rohstoffreserven werden knapper. Rohöl wird zum Kriegsgrund.

G 2: Andererseits: Wenn Wirtschaft und Politik weltweit investieren, haben sie auch Interesse an einem weltweiten Frieden. 

Zwischenmoderation

         
                                                         (M 1 + M 2)
M 1: Wenn ich mir das genauer überlege mit den Folgen der Globalisierung, dann muss ich sagen: Viele Chancen, aber auch große Gefahren. Es gibt sie wirklich, die „Global Player“ und die „Global Looser“.

M 2: Erinnere Dich doch mal an den Taufbefehl, den Jesus am Ende des Matthäusevangeliums gegeben hat. „Geht hin in alle Welt“, hat er da gesagt. Das ist doch ein deutlicher Hinweis, dass wir Christen nicht nur uns selbst im Blick haben sollen, sondern die ganze Welt wichtig für uns ist.

M 1: Jesus war also auch ein „Global Player“ - wusste ich’s doch. 

M 2: Zumindest ist es ihm nicht egal, wie wir Christen in die Welt gehen und was wir in anderen Ländern machen.

M 1: Mir ist aus dem Vorbereitungsgespräch mit unserer heutigen Predigerin Frauke Laaser ein Satz besonders hängen geblieben. 

Frau Laaser meinte: „Egal, was jemand in unserer heutigen Zeit tut, es hat Auswirkungen auf die Mitmenschen, bis hin in weit entfernte Teile unserer Welt. Wir sind aufeinander angewiesen wie die Steine beim Domino.“

M 2: Das kann uns Christen doch nicht egal sein, oder?

M 1: Bei den vielen verschiedenen Aspekten zur Globalisierung, die hier heute genannt werden – wo bleibt dabei Gott?

Predigt
„total global – und warum wir als Christen zur Globalisierung nicht schweigen dürfen“                                                (Pastorin Frauke Laaser)

Liebe Gemeinde, warum wir als Christen uns mit Globalisierung beschäftigen, liegt an der Frage, die M 1 gerade gestellt hat: Wo bleibt Gott dabei? Diese Frage ist nicht neu, auch Kennzeichen von Globalisierung sind es nicht. Beide begleiten nicht nur die Christen, sondern die Menschen seit Urzeiten, z.B. die Israeliten schon über 1000 Jahre vor Christus: 

Die damaligen Großmächte Ägypten und Babylon nahmen für sich jede Macht in Anspruch. Und nicht nur für sich, sondern auch für ihre  Wirtschaft, Währung, Werte, letztlich auch für ihre Götter. Wer das nicht unterstützte, wurde getötet oder versklavt. 

Gegen diese Allmachtsvorstellungen bezogen das kleine Volk Israel und seine Propheten immer wieder Position. Sie hielten (mit erheblichen Schwierigkeiten!) daran fest, dass Gott der Schöpfer der Welt ist, der Israel aus Ägypten, aus der Sklaverei befreit hat. Und dass keine Macht der Welt Gott gleich sein kann. 

Auch heute finden wir Ähnliches. Damit uns das deutlich wird, habe ich eine Karikatur von Werner Tiki Küstenmacher (Anm. 1) ausgesucht, die ich mir mit Ihnen ansehen möchte. (Karikatur einblenden Folie 60)
In der oberen Hälfte des Bildes sind Welt- und Weltraumkarten zu sehen, Flugpläne, Zeichnungen von Waffen und Verteidigungsinstrumenten. Es gibt Anzeigen, die wohl nur Eingeweihte verstehen. 

In der unteren Hälfte befindet sich eine Schaltzentrale mit Monitoren, Tasten, und vielen uniformierten Männern, die davor sitzen. Es ist klar: Gezeigt wird die Schaltzentrale eines militärischen Machtapparates. 

Die meisten der Militärs schauen aber gerade nicht auf ihre Geräte, sondern grinsen über einen schwarz gekleideten Mann in der Mitte. 

Unschwer zu erkennen: Ein Pastor oder wenigstens ein Christ. Ein dickes Kreuz auf dem Bauch, die Bibel unterm Arm. Neben ihm sitzt der General und sagt: „Wer, sagten Sie, sei der Herr der Welt?“ 

Sie haben das sofort gemerkt, dass bei allem Schmunzeln auch ein Körnchen Wahrheit in dieser Zeichnung liegt. Nämlich, dass es gar nicht so leicht ist, überall hin zu gehen, Gott als den Herrn dieser Welt zu bekennen, von ihm zu erzählen und nach seinen Geboten zu leben. 

Je nachdem, wo man ist, merkt man: Hier hat jemand anderes das Sagen. Das, was hier Wirklichkeit ist, ist das Gegenteil zu dem, was man selber lebt und sagen möchte. Unter Umständen wird man zum Trottel gemacht, weil alle über einen lachen - wenn es nicht sogar ernstere Konsequenzen hat, weil sich das Gegenüber ja in Frage gestellt weiß. 

Wenn dieser Pastor auf dem Bild weiter steif und fest behauptet, dass Gott der Herr der Welt ist, und nicht der Machtapparat, in dessen Raum der Pastor gerade steht, dann zieht der Pastor denen den Boden unter den Füßen weg. Er entzieht ihnen die Berechtigung. Denn wozu soll es Kriege geben, wenn Gott den Frieden will? 

Vielleicht werden die anderen dann mit Gewalt reagieren – so, wie das viele Mächtige bis heute tun, um diejenigen, die ihnen Kontra bieten, zum Schweigen zu bringen. (Karikatur wegblenden Folie 61)
Wenn wir über Globalisierung als Christen mitreden, gehen wir dieses Risiko ein, dass wir nicht ernst genommen werden. Die Wahrheit, die wir zu sagen haben, und sei es auch nur ein Körnchen von ihr, passt nicht zu dem, was die anderen für wahr halten. 

Auf der anderen Seite haben wir die Lebensbedingungen der anderen, mit denen wir reden wollen, zu berücksichtigen, damit wir akzeptiert werden und zeigen, ey, wir wissen, wovon wir reden! Und gerade weil wir das wissen, haben wir im Auftrag Gottes dies oder jenes zu sagen.  

Wir stellen fest: Die Frage nach Gott bei all dem ist gar nicht so unwichtig. Wer der Herr dieser Welt ist, das ist die Frage danach, wer die Macht hat. Das Sagen. Wer die Regeln bestimmt. Wer die Regeln bestimmt, unter denen die anderen leben. 

Das ist überall so – zuhause genauso wie in der Kirchengemeinde, im Verein wie in der Regierung, in Deutschland wie in jedem anderen Land der Welt. 

Wir Christen glauben, dass Gott der Herr der Welt und alleine mächtig ist. Seine Regeln – die uns für ein gelingendes Miteinander helfen -  lernen wir im KU. 

Aber damit wir ernst genommen werden, wenn wir das sagen, müssen wir auch hinsehen und erkennen, wie uns weltweit etwas anderes mitgeteilt wird. Die Werbung ist dafür ein guter Informant. 

Eine Kollegin, Silvia Schroer, hat eine Werbung fotografiert. (Anm. 2) Die schauen wir uns jetzt an. (Photo einblenden Folie 62)
Ein dreigeteiltes Bild – unschwer zu erkennen, es ist Werbung für eine Kreditkarte. Auffällig ist die zärtliche Haltung der Hände, links wie rechts. So, als wollte der Mensch, dass den Kreditkarten nichts passiert. Es ist eine fürsorgliche und umfassende Haltung. 

Im Hintergrund der Blick ins Universum, der Sternenhimmel, und in der Mitte die Aussage auf Englisch: Du hast die ganze Welt in deiner Hand.

Manche von ihnen kennen diesen Spiritual, auf den der Werbetext anspielt: „Gott hat die ganze Welt in seiner Hand“. 

Die Aussage der Werbung ist deutlich: Wenn Du diese Kreditkarte in deinen Händen hältst, hältst du die ganze Welt in deiner Hand. Der Mensch, das angeredete Du, wird an die Stelle Gottes gesetzt und zum Herrn der Welt erklärt. 

Dabei zeigt die Werbetafel noch nicht mal die Welt, sondern nur ein Zahlungsmittel. Der Mensch mit der Kreditkarte sei der Herr der Welt. Er kann sich alles Erdenkliche kaufen, nichts ist unmöglich. 

Was bedeutet das? Nun, wenn wir annehmen, dass die Werbung uns etwas mitzuteilen hat, werden wir feststellen, dass manche unter uns auch eine Kreditkarte besitzen. Die wären dann die Chefs der Welt. Und als Chefs bestimmen wir die Regeln, das ist so. 

Wir können kaufen und bestimmen, welche Firma unser Geld bekommt. Damit entscheiden wir indirekt, welche Produktions- und Arbeitsplatzbedingungen wir für besser halten, ob Zulieferfirmen mitverdienen, letztlich entscheiden wir, ob die Firmen finanziellen Gewinn bekommen, deren Arbeiter sich in Gewerkschaften organisieren dürfen oder nicht. 

Denn dass die Näherinnen in Ostasien, die für uns die Kleidung nähen, permanenter sexueller Belästigung ausgesetzt sind und sich nicht wehren dürfen, weil sie sofort gekündigt wird, das ist den Wenigsten unter uns bekannt. Wer denkt beim Einkaufen schon bis an die letzten Konsequenzen, die die eigene Entscheidung für andere haben könnte? Zumal wir gar nicht überblicken, wo und wie unsere Waren produziert werden. Das erfahren wir eher selten. (Photo wegblenden Folie 63)
Das ist ein wichtiges Kennzeichen der Globalisierung: Was auch immer ich tue oder lasse, das hat direkt und indirekt Auswirkungen auf meine Mitmenschen und meine Umwelt. Nicht nur in der Grafschaft, sondern weltweit. 

Das Gleiche gilt auch umgekehrt: Was irgendwelche irgendwo auf der Welt entscheiden, hat direkt oder indirekt Auswirkungen auf mich. 

Am Beispiel der Textilindustrie ist das vielen bestimmt nachvollziehbar. Da sind Entscheidungen irgendwo getroffen worden, so dass die Textilindustrie nach Ostasien verlagert wurde – und in der Grafschaft waren die Folgen zu spüren. Obwohl die Leute hier doch nur ihre Arbeit gemacht haben, sind Fabriken geschlossen worden, Menschen arbeitslos geworden und arm. 

Wenn wir arm sind, sind unsere Hände leer. Wir halten dann keine Kreditkarte in den Händen. Wollten wir der Werbung folgen, hieße das, wir haben die Welt nicht mehr in der Hand. Haben keine Macht mehr, sondern sind ohnmächtig. D.h. auch, dass andere für oder sogar über uns entscheiden.  

Dieses Gewinner und Verlierer-Sein gibt es dann auch auf der globalen Ebene – ob ein Staat der ist, der selber entscheiden kann, oder zu denen gehört, über die entschieden wird, das legen die Weltbank und der Internationale Währungsfond über die Kreditvergabe fest. 

Wir leben als Christen in dieser Welt mit der Spannung, dass Gott Herr der Welt ist, aber andere das abstreiten und sich selber oder anderes an die Stelle setzen – und das so glaubhaft wie möglich rüberbringen. Das ist ja auch verführerisch, sich als Herr der Welt zu fühlen und entsprechende Macht auszuüben. 

Fazit: Herr der Welt sind wir nicht. Das wird uns an diesem Bsp.  durch die Werbung der Geldwirtschaft vorgetäuscht. Aber die sind auch nicht Herr der Welt, auch wenn die von ihnen geschaffenen Strukturen in dieser Welt so sind, dass sie diesen Rückschluss zulassen. 

Liebe Gemeinde, von Jesus wissen wir, dass wir Christen eine besondere Rolle in dieser Welt spielen. Dass wir die Herren der Welt sind, sagt er nicht. Das ist und bleibt unbestreitbar Gott. Jesus sagt seinen Jüngern aber, wer sie wirklich sind. Er sagt: Ihr seid das Salz der Erde. (Matthäus 5,13a)  (Bibeltext einblenden Folie 64) 

Auch das ist ein Bildwort, wenn auch ein ganz anderes Bild als die, die wir gerade schon betrachtet haben. Jetzt geht es um das Körnchen Wahrheit, von dem ich schon gesprochen habe. Ich denke mal, dass wir alle wissen, wie Salz aussieht und wofür wir es gebrauchen. Doch was sagt das Salz-Sein für uns heute im Zusammenhang mit der Globalisierung aus? 

Als erstes hilft mir, dass Jesus Salz als etwas Wertvolles ansieht, wie auch der Rest der Welt damals. Da war Salz vielleicht nicht Gold, aber doch viel wert. Die Militärs der damaligen Großmacht Rom wurden in Salzrationen monatlich entlohnt. 

Ihr seid das Salz der Erde – d.h. Ihr Christen seid wertvolle und wichtige Leute. „Christus hat nicht gesagt, Ihr seid nichts und könnt nichts und habt nichts.“ (Anm. 3) Er hat gesagt: Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid kraftvoll und habt Wirkung! 

Manche könnten nun entgegnen, ja, aber Salz ist doch reichlich billig zu kaufen. Denen möchte ich sagen, ja, das stimmt. Und doch ist es in jedem Haushalt vorhanden und niemand möchte darauf verzichten, weil keiner ungewürztes Essen essen möchte. 

Und zum zweiten ist mir wichtig, dass Gott es will, dass seine Nachfolger Salz sind. D.h. es ist ein Bedarf an Salz da. Die Erde braucht uns. Die Erde braucht Leute, die fähig sind, hinzugucken und nicht weg. Leute, die Unrecht sehen und es beim Namen nennen. Die wissen, dass Gott Gerechtigkeit will. 

Man hört die Klage der Bedrückten nur, wenn man Ohren hat, bei denen das Gehörte nicht auf der einen Seite rein und auf der anderen wieder raus geht, sondern die in Verbindung mit dem Gewissen stehen. 

Das Gewissen hilft uns, Unrecht von Recht zu unterscheiden. Es weist uns hin auf Gottes Willen. Weil es Gottes Wille ist, dass es alle in Frieden und Gerechtigkeit leben sollen, ist das auch uns wichtig. 

Ihr müsst es nicht erst noch werden, ihr seid es schon. Ihr seid Salz. Darum: Nur Mut, es auch zu leben! 

Manchmal sind da offene Wunden. Das sind Dinge, die man nicht gerne anspricht. Das doch zu tun, hieße da Salz rein zu streuen, auch wenn es schmerzt und das lange. Weil Salz aber das Wachstum von Bakterien hemmt, ist es lebenswichtig, dass in die Wunde Salz kommt, damit sie geheilt wird. 

So eine Wunde könnte z.B. in dem ersten Bild, das wir vorhin gesehen haben, angedeutet sein. Dass es wichtig ist, immer wieder klar zu machen, dass Gott als Herr der Welt den Frieden möchte und dass Gewalt keine Lösung für Konflikte ist – sowohl weltweit wie auch im eigenen Heim. Auch wenn dieses Klarmachen unangenehm ist. 

Im Kolosserbrief gibt es dazu einen Ratschlag: Eure Rede soll freundlich sein und mit Salz gewürzt. (Kol 4,6) Ich finde diesen Rat gut. Mit Salz gewürzt, d.h. nicht allen nach dem Mund zu reden, aber trotzdem so freundlich wie möglich. 

Ein letzter Punkt ist mir noch zum Salz-Sein eingefallen. Letztlich sind wir das Salz ja nicht allein. Als ich vor drei Jahren in die Grafschaft zog, wurden mir zum Einzug Brot und Salz geschenkt als Zeichen des Willkommens und mit dem Wunsch verbunden, dass Brot und Salz mir doch niemals ausgehen mögen. 

Jesus ist das Brot des Lebens. Zusammen mit ihm als das Brot werden wir als Salz nie ausgehen. In dem globalen Haus, das unsere Menschheit bewohnt, wird beides gebraucht, um leben zu können.  

Wir sind das Salz – schon längst - und können gar nicht anders als uns einmischen, denn das ist der Wille von Gott, dem Herrn der Welt. Und dem leben wir. Amen. 

(Folie 65)

Anm. 1: aus: Werner Tiki Küstenmacher, Werner Küstenmacher´s Geistliche Höhenflüge. Der himmlischen Bilderbögen dritter Teil. München 19949, S. 27

Anm. 2: aus: Silvia Schroer/Thomas Staubli, Die Körpersymbolik der Bibel. Darmstadt 1998, S. 202

Anm. 3: aus: Fulbert Steffensky, Schöne Aussichten. Einlassungen auf biblische Texte. Stuttgart 2006, S. 51

Lied  EG 295 „Wohl denen, die da wandeln“, 1 – 3 (Folien 66-68; Folie 69)
Abkündigung der Verstorbenen (Folien 70-71) über Beamer beim Nachspiel zum vorangegan-genen Lied, Folie 70: Trauriges aus unserer Gemeinde; Folie 71: Gott hat aus unserer Gemeinde zu sich gerufen: 

(Folie 72)

Fürbittengebet, Stilles Gebet

                                         (G 1 + G 2)
Wir wollen beten:

Lieber Gott, 

wir bitten dich, sei du bei den Menschen, die in der letzten Woche an Gräbern gestanden haben und Abschied nehmen mussten.

Gib du den Trauernden Kraft und Mut, damit sie das Licht erkennen, das in die Dunkelheit kommt.

Wir bitten dich für die, die zu den Verlierern der Globalisierung gehören, dass sie eine neue Chance bekommen und nicht Verlierer bleiben, damit sie ein menschenwürdiges Leben führen können.

Wir bitten dich für die Konzernchefs und Politiker, dass sie dein Wort bei ihren Plänen und Entscheidungen ernst nehmen, damit die Globalisierung für alle Gerechtigkeit mit sich bringt.

Wir bitten dich für die Schöpfung, dass man mit ihr verantwortungsvoll umgeht und sie bewahrt wird, damit wir und auch unsere Kinder und deren Kinder sich daran erfreuen können.

Wir bitten dich für Gerechtigkeit, dass die Schere zwischen Arm und Reich nicht größer wird, damit wir Menschen ohne Neid zusammen leben können.

Wir bitten dich um Frieden unter uns Menschen, dass wir füreinander einstehen und nicht gegeneinander kämpfen, damit wir durch Gemeinsamkeit stark werden. 

Wir bitten dich für uns, dass wir immer offene Augen und Ohren und ein weites Herz haben, damit wir die Menschen in unserer Nähe nicht aus unserem Blick verlieren.

Wir bitten dich für unsere Zukunft auch als Gemeinde, dass wir immer wieder Wege und Ideen für eine gute Zusammenarbeit finden, damit wir auch deine gute Botschaft in die Welt tragen können.

In der Stille vertrauen wir dir an, was uns im Herzen bewegt.

> Lied (leise beginnend ohne Ansage) „Unser Vater“, 1 – 6 (Folien 73-78; 79)

Schlussmoderation mit Ideen: Was können wir tun?
M 2: Du, sag mal, M 1, was nimmst Du eigentlich heute mit? 
Gibt es für dich schon jetzt etwas, was dich besonders berührt hat?  

M 1: Beispielhaft finde ich die Globalisierung im Sport. Hier findet eine Integration von Nationalitäten für ein Ziel statt. Ich denke, daraus sollten wir lernen, dass es ein friedliches Miteinander auch auf anderen Gebieten geben kann. Dabei sollten wir aber unser Augenmerk genauso regional wie global ausrichten. Deshalb dürfen wir zum Unrecht nicht schweigen und sollten aufmerksam machen. Und wie sieht das bei Dir aus?

M 2: Ich meine auch, wir können einiges tun. „Global denken und lokal handeln“ – damit wir nicht frustriert werden und sagen: „Was kann ich kleines Salzkorn schon tun?“ Da fällt mir z.B. ein: Wir könnten regionale und saisongerechte Produkte kaufen, die unsere hiesige Landwirtschaft herstellt. Produkte kaufen, die nicht durch Kinderarbeit hergestellt werden.

M 1: Ich kann mich Deinen Vorschlägen nur anschließen. Aber können wir das wirklich, wenn ich sehe, dass die Realeinkommen seit Jahren zurückgehen; und ein Hartz-IV-Empfänger hat auch nur ein knapp bemessenes Budget. Die Energiepreise steigen und steigen. 

M 2: Aber dennoch bleibt uns eins: Wir können unsere Stimme erheben und von Politik und Kirche Gerechtigkeit einfordern. Politik muss betrieben werden, damit ein Jeder sein Auskommen hat. Und für jeden von uns gilt: Nichts tun gilt nicht. Wir haben Macht. Machen wir was draus. Wir leben in dieser Welt und können sie auch mitgestalten. 

M 1: So, nun aber genug. Wir möchten uns bei allen Mitwirkenden für die Unterstützung in und an diesem Gottesdienst bedanken. Sei es nun in der Vorbereitungszeit oder am heutigen Tage. Ohne die vielen helfenden Hände geht es nun einmal nicht. Im Besonderen danken wir unseren Gästen Frau Pastorin Laaser und Herrn Horstmann.

M 2: 
Danke auch Ihnen, liebe Gemeinde, dass Sie sich mit uns auf den fünften s.S.v. Gottesdienst eingelassen haben. Wir hoffen, dass wir Ihnen das Thema Globalisierung näher gebracht haben.

M 1: Hinweisen möchte ich hier noch auf den Stand des „Eine-Welt-Ladens“. Draußen im Foyer haben Sie viele interessante Angebote, die Sie natürlich auch käuflich erwerben können. 

Zu guter Letzt möchten wir Sie einladen, einladen, mit uns gemeinsam Mittag zu essen. Und dieses Mal gibt es etwas ganz Globales!

M 2: 
Lassen Sie sich überraschen. 

Sollten wir sonst noch etwas ansagen?

M 1: 
Ja, heute ist nicht aller Tage, wir kommen wieder, keine Frage.

(„Paulchen Panther“ auf Keyboard im Hintergrund)

Lied  

„Wo ein Mensch Vertrauen gibt“, 1 – 3 (Folien 80-82)

(Folie 83)

Segen






                              (Pastor)
Lasst uns Gott um seinen Segen bitten:

Was immer auch geschieht, wo auch immer wir sind -
du bist um uns,
du bist über uns,
du bist vor uns,
du bist in uns.
Danke, Herr!

So segne uns, Gott, und behüte uns;
hebe dein Angesicht auf uns und sei uns gnädig;
Herr, wende du uns dein Angesicht freundlich zu
und schenke uns Frieden.   
Amen.

Nachspiel 

„Bis ans Ende der Welt“ (Folie 84)

[image: image4.emf]
Wenn Sie mit der Maus in die Mitte des blauen Feldes gehen und die linke Maustaste doppelt klicken, (oder die rechte Maustaste drücken, dann erscheint im Menü die Möglichkeit „Präsentation-Objekt“. Hier folgen Sie dem Pfeil und klicken Sie auf „Anzeigen“), dann erhalten Sie alle Powerpoint-Folien und können mit der „Bild ↑“ bzw. „Bild ↓“ Taste weiterblättern. 

Die blauen Folien erscheinen im Gottesdienst immer dann, wenn es ums Hören geht. 
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- sinnvoller Sonntagvormittag 

in der Bookholter Kirche -
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11. November 2007, 10.30 Uhr

s. S. v - Thema:

„total GLOBAL“























Was Sie erwartet...		

		Gottesdienst mit Predigt, Gebeten, einem Interview, kurzen Anspielen und neuen Kirchenliedern

		Kindergottesdienst im Gemeindehaus

		Kinderbetreuung

		gemeinsames Mittagessen

		nette Menschen und gute Gespräche









Die Lieder im Gottesdienst

werden begleitet von











Der Kindergottesdienst

		beginnt nach dem Theaterstück 

(vor dem Lied „Herr, hör mein Gebet“)









Bekanntmachungen (1)

		Kollekten und Spenden der vergange-nen Woche erbrachten 1.672,63 Euro.

Vielen Dank für alle diese Gaben. 









Bekanntmachungen (2)

		Die Kollekte am Ausgang der Kirche ist für alleinstehende Wohnungslose bestimmt. 

Die Wohnungslosenhilfe des Diakonischen Werkes in der Grafschaft Bentheim hilft direkt 

in Not geratenen Menschen. 









Bekanntmachungen (3)

		Aus Anlass des Volkstrauertages laden wir nächsten Sonntag ein 

zu den Gedenkfeiern

		um 11.30 Uhr im Schwarzen Garten, Völlinkhoff und

		um 14.00 Uhr am Denkmal in Hesepe.









Bekanntmachungen (4)

		Nach dem Gottesdienst sind Sie herzlich eingeladen, zu einem „globalen“ Mittagessen zu bleiben.

Es lohnt sich zu schauen und zu probieren!









Familiengottesdienst

		Herzliche Einladung zum Familien-gottesdienst in der Alten Kirche 

am nächsten Sonntag, 10.30 Uhr!









Familiengottesdienst am 16. Dez.

		Der nächste Familiengottesdienst in der Bookholter Kirche findet am 3. Advent statt. Herzliche Einladung!









Adventszeit in Bookholt

		„In der Stille angekommen - Haltestellen im Advent“ – unter diesem Motto treffen sich die ökumenischen Kirchengemeinden in Bookholt in diesem Jahr in der Adventszeit.

		An drei Freitagabenden – jeweils um 18.30 Uhr für eine knappe halbe Stunde – wollen wir auf dem Weg zur Weihnacht in jeweils einer der drei Kirchen innehalten und für einen Moment zur Ruhe kommen.









„Der andere Advent“

		Haben Sie Interesse am Adventskalender „Der andere Advent“?

		An der Tür zum Kirchenratszimmer hängt eine Liste, in die Sie sich bitte eintragen mögen.











- sinnvoller Sonntagvormittag 

in der Bookholter Kirche -
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Die Lieder im Gottesdienst

		Wir laden Sie ein, die Lieder mit 

uns gemeinsam zu singen.

		Die meisten Lieder werden vorher 

nicht angesagt. 

Sie erscheinen auf der Leinwand.









„Viele kleine Leute“

		Viele kleine Leute

an vielen kleinen Orten,

die viele kleine Schritte tun,

können das Gesicht der Welt verändern.









„Herr, hör mein Gebet“

		Herr, hör mein Gebet, Herr, hör mein Gebet! Sei mir nah, schweige nicht.

		Herr, hör mein Gebet, Herr, hör mein Gebet! Komm, und mache es licht.









„Wo ein Mensch Vertrauen gibt“

		1. Wo ein Mensch Vertrauen gibt,

nicht nur an sich selber denkt,

		//: fällt ein Tropfen von dem Regen, der aus Wüsten Gärten macht. ://









Bekanntmachungen (1)

		Kollekten und Spenden der vergange-nen Woche erbrachten 1.672,63 Euro.

Vielen Dank für alle diese Gaben. 









Bekanntmachungen (2)

		Die Kollekte am Ausgang der Kirche ist für alleinstehende Wohnungslose bestimmt. 

Die Wohnungslosenhilfe des Diakonischen Werkes in der Grafschaft Bentheim hilft direkt 

in Not geratenen Menschen. 









Bekanntmachungen (3)

		Nach dem Gottesdienst sind Sie herzlich eingeladen, zu einem „globalen“ Mittagessen zu bleiben.

Es lohnt sich zu schauen und zu probieren!









Familiengottesdienst

		Herzliche Einladung zum Familien-gottesdienst in der Alten Kirche 

am nächsten Sonntag, 10.30 Uhr!









Familiengottesdienst am 16. Dez.

		Der nächste Familiengottesdienst in der Bookholter Kirche findet am 3. Advent statt. 

Herzliche Einladung!









Adventszeit in Bookholt

		„In der Stille angekommen - Haltestellen im Advent“ – unter diesem Motto treffen sich die ökumenischen Kirchengemeinden in Bookholt in diesem Jahr in der Adventszeit.

		An drei Freitagabenden – jeweils um 18.30 Uhr für eine knappe halbe Stunde – wollen wir auf dem Weg zur Weihnacht in jeweils einer der drei Kirchen innehalten und für einen Moment zur Ruhe kommen.









Handys bitte AUSSCHALTEN!!!

		Wir bitten Sie und Euch herzlich und eindringlich,

alle in dieser Kirche befindlichen Handys auszuschalten!

		Stummschalten reicht nicht – technische Probleme bleiben uns dann trotzdem erhalten!





























11. November 2007, 10.30 Uhr

s. S. v - Thema:

„total GLOBAL“











Zum Anfang:



		„Wo ich auch stehe“





















Senden .......













„Viele kleine Leute“

		Viele kleine Leute

an vielen kleinen Orten,

die viele kleine Schritte tun,

können das Gesicht der Welt verändern.















Jetzt beginnen

		der Kindergottesdienst und

		die Kinderbetreuung









„Herr, hör mein Gebet“

		Herr, hör mein Gebet, Herr, hör mein Gebet! Sei mir nah, schweige nicht.

		Herr, hör mein Gebet, Herr, hör mein Gebet! Komm, und mache es licht.

















































































„Lass dich hören, lass dich sehen“

		Lass dich hören, lass dich sehen.

Bleib nicht hinter deiner Tür!

Deine Worte, deine Hände,

du wirst gebraucht, 

Gott fragt nach dir.











		1. Ein jeder nimmt und jeder gibt zugleich, kein Mensch lebt nur für sich allein.

Wenn Hoffnungslosigkeit der Freude weicht,

wird Gottes Liebe bei uns sein!









Refrain:

		Lass dich hören, lass dich sehen.

Bleib nicht hinter deiner Tür!

Deine Worte, deine Hände,

du wirst gebraucht, 

Gott fragt nach dir.











		2. Das, was du hast, hast du nicht nur für dich. 

Erst Teilen macht das Leben reich.

Das Brot auf dieser Welt ist sicherlich

genug, dass es für alle reicht.









Refrain:

		Lass dich hören, lass dich sehen.

Bleib nicht hinter deiner Tür!

Deine Worte, deine Hände,

du wirst gebraucht, 

Gott fragt nach dir.		

						Zwischenspiel









Refrain:

		Lass dich hören, lass dich sehen.

Bleib nicht hinter deiner Tür!

Deine Worte, deine Hände,

du wirst gebraucht, 

Gott fragt nach dir.











		3. Und das, was Gott dir gibt, nimm dankbar an.

Er schuf ja alles wunderbar.

Das neue Leben, das fängt hier schon an.

Die Erde ist kein Wartesaal.









Refrain:

		Lass dich hören, lass dich sehen.

Bleib nicht hinter deiner Tür!

Deine Worte, deine Hände,

du wirst gebraucht, 

Gott fragt nach dir.















	

















	

















	

Ihr seid das Salz der Erde. 



		Matthäus 5, Vers 13













„Wohl denen, die da wandeln”

		1. Wohl denen, die da wandeln vor Gott in Heiligkeit, 

nach seinem Worte handeln und leben allezeit;

die recht von Herzen suchen Gott und seine Zeugnis halten, sind stets bei ihm in Gnad.











		2. Von Herzensgrund ich spreche: dir sei Dank allezeit,

weil du mich lehrst die Rechte deiner Gerechtigkeit.

Die Gnad auch ferner mir gewähr; 

ich will dein Rechte halten, 

verlass mich nimmermehr.











		3. Mein Herz hängt treu und feste 

an dem, was dein Wort lehrt.

Herr, tu bei mir das Beste,

Sonst ich zuschanden wird.

Wenn du mich leitest, treuer Gott, so kann ich richtig laufen den Weg deiner Gebot.















Trauer und Abschied











Gott hat aus unserer Gemeinde zu sich gerufen:

				



		.



		Wir beten:















„Unser Vater“

		Bist zu uns wie ein Vater, 

der sein Kind nie vergisst, 

der trotz all seiner Größe 

immer ansprechbar ist.



		Vater, unser Vater, 

alle Ehre deinen Namen! 

Vater, unser Vater, 

bis ans Ende der Zeiten. Amen!











		Deine Herrschaft soll kommen.

Das, was du willst, geschehn.

Auf der Erde, im Himmel

sollen alle es sehn.

		Gib uns das, was wir brauchen,

gib uns heut unser Brot.

Und vergib uns den Aufstand

gegen dich und dein Gebot.











		Vater, unser Vater, 

alle Ehre deinen Namen! 

Vater, unser Vater, 

bis ans Ende der Zeiten. Amen!











		Lehre uns zu vergeben,

so wie du uns vergibst.

Lass uns treu zu dir stehen,

so wie du immer liebst.

		Nimm Gedanken des Zweifels

und der Anfechtung fort.

Mach uns frei von dem Bösen

durch dein mächtiges Wort.











		Vater, unser Vater, 

alle Ehre deinen Namen! 

Vater, unser Vater, 

bis ans Ende der Zeiten. Amen!











		Deine Macht hat kein Ende,

wir vertrauen darauf.

Bist ein herrlicher Herrscher,

und dein Reich hört nie auf.

		Vater, unser Vater, 

alle Ehre deinen Namen! 

Vater, unser Vater, 

bis ans Ende der Zeiten. Amen!















„Wo ein Mensch Vertrauen gibt“

		1. Wo ein Mensch Vertrauen gibt,

nicht nur an sich selber denkt,

		//: fällt ein Tropfen von dem Regen, der aus Wüsten Gärten macht. ://











		2.Wo ein Mensch den andern sieht, nicht nur sich und seine Welt,

		//: fällt ein Tropfen von dem Regen, der aus Wüsten Gärten macht. ://











		3.Wo ein Mensch sich selbst verschenkt und den alten Weg verlässt,

		//: fällt ein Tropfen von dem Regen, 

der aus Wüsten Gärten macht. ://















Zum Abschluss:



		„Bis ans Ende der Welt…“



						

						































Sinnvoller Sonntagvormittag!
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“Wer, sagten Sie, sei der Herr der Welt?x
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